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MITWIRKENDE

Originaltitel Sibel

Regie Guillaume Giovanetti & Çagla Zencirci

Drehbuch Çağla Zencirci, Ramata Sy , Guillaume Giovanetti

Montage Véronique Lange

Kamera Eric Devin

Ton Tim Stephan, Stephan Konken

Produktion Les Films du Tambour

Land Türkei

Jahr 2018

Dauer 95 Minuten

Sprache/UT Türkisch/d/f

BESETZUNG

Sibel Damla Sönmez

Emin Emin Gürsoy

Ali Erkan Kolçak Köstendil

Fatma Elit İşcan

Narin Meral Çetinkaya

FESTIVALS & AUSZEICHNUNGEN

Locarno 2018: Prix du Jury œcuménique et Prix FIPRESCI

Cinémed, Montpellier: Prix du Public et de la Critique

Adana Film Festival: Best film, Best actress, Best Supporting Actor



INHALT KURZ

Sibel ist 25 Jahre jung und lebt mit Vater und Schwester in einem abgelegenen Bergdorf am 

Schwarzen Meer. Sie ist stumm, kann aber dank einer in der Region verbreiteten 

Pfeifsprache kommunizieren. Sibel treibt sich in den Wäldern herum und sucht einen Wolf, 

der Fantasien und Ängste der Frauen im Dorf beflügelt. Bei einem ihrer Streifzüge trifft sie 

auf einen Fremden, um den sie sich kümmert. Zum ersten Mal nimmt jemand sie ernst.

INHALT LANG

Der am Filmfestival von Locarno uraufgeführte Spielfilm Sibel von Guillaume Giovanetti und 

Çagla Zencirci beginnt mit einer gefilmten Röntgenaufnahme. Sie zeigt die seitliche Ansicht 

eines menschlichen Schädels, ist bewegt, so dass wir sehen, wie der Mund mit Rachen und 

Zunge Pfeiftöne erzeugt. Gepfiffen wird in diesem Film viel: Die Geschichte ist in der Region 

um Kusköy angesiedelt, wo die Menschen eine althergebrachte Pfeifsprache beherrschen 

und pflegen. Das hat auch damit zu tun, dass in dem zerklüfteten Berggebiet an der 

türkischen Schwarzmeerküste mit Pfeiftönen über grosse Distanzen und Abgründe hinweg 

kommuniziert werden kann. Diese Pfeifsprache gehört in Sibel elementar zur Handlung und 

zur Zeichnung der Hauptfigur.

Sibel, ein enfant sauvage, lebt im Dorf, in dem ihr Vater Bürgermeister ist und den lokalen 

Laden führt. Die Mutter ist gestorben, geblieben sind der Mann, Sibel und ihre jüngere 

Schwester Fatma. Sibel hat die Rolle der Mutter übernommen, und gleichzeitig wird sie von 

den Menschen im Dorf und in den Plantagen an den steilen Hängen eher abschätzig 

betrachtet und behandelt. Sie kann keine andere Sprache als die des Pfeifens, denn sie ist 

stumm. Auch wenn sie sich dank des Pfeifens in ihrer Umgebung verständigen kann: Ihre 

Stummheit hat sie in die Aussenseiterinnenrolle gezwungen, sie ist oft und gern allein, bricht 

auf in den Wald, wo sie sich ein kleines Refugium eingerichtet hat. Eines Tages stösst die 

wilde junge Frau im Wald auf einen Fremden, der sich versteckt. Ali ist verwundet, Sibel 

pflegt ihn, und während sie im Dorf als minderwertig behandelt wird, erfährt sie mit dem 

Fremden, dass ihr einer auch ohne Vorurteile begegnen kann.



BIOGRAFIE REGISSEURE

Çagla Zencirci und Guillaume Giovanetti

Das französisch-türkische Duo Çagla Zencirci und Guillaume Giovanetti realisiert 

gemeinsam Filme und ist auch im wirklichen Leben seit 2004 ein Paar. Nach mehreren 

Kurzfilmen (die an Festivals wie Berlin, Locarno oder Clermont-Ferrand präsentiert wurden) 

und zwei langen Filmen – Noor (2012), der im Rahmen von ACID in Cannes gezeigt wurde, 

sowie Ningen (2013), der in Toronto seine Premiere feierte – hatte ihr dritter Spielfilm Sibel 

im Wettbewerb von Locarno seine Premiere. Er wurde mit dem Preis der ökumenischen Jury

ausgezeichnet.

FILMOGRAFIE

2013 NINGEN

2012 NOOR

2012 CAMERA OBSCURA

2009 SIX

2008 ATA



INTERVIEW MIT DEM REGIE-PAAR

Man erfasst besser, wie eine Gesellschaft funktioniert, wenn 

man jene versteht, die sie ausschliesst.

Nach Noor (2014) und Ningen (2015) ist Sibel der dritte Spielfilm, den Sie gemeinsam 

realisieren. Was gibt den Ausschlag fur Ihre Zusammenarbeit?

Die Tatsache, dass wir im echten Leben ein Paar sind! In den vergangenen fünfzehn Jahren 

haben wir gelernt, wie wir am besten zusammenarbeiten können. Wir sagen immer, dass der

Eine ohne die Andere keinen Film machen kann. Unser Arbeitsprozess basiert auf dem 

Austausch, egal, welches Projekt wir gerade wo realisieren. Nach all den Jahren kennen wir 

unsere Stärken und unsere Schwächen bestens, und da wir zusammen leben, arbeiten wir 

ohne Ende. Um vier Uhr morgens hat vielleicht einer eine Idee, weckt den andern auf, um 

ihm davon zu erzählen. Wir vergleichen unsere Auffassungen und Gesichtspunkte laufend.

Woher stammt die Idee zu Sibel?

2003 lasen wir «The Languages of Humanity», ein 2000 Seiten starkes Buch mit einem 

unglaublichen Wissensschatz. In einem Kapitel ist ein kleines Dorf im Nordosten der Türkei 

erwähnt, in dem die EinwohnerInnen sich mittels Pfeifen verständigen. Das beeindruckte uns

speziell, weil wir Sprache und Kommunikationsformen in unserer Arbeit schon öfters 



untersucht hatten. Als wir dann 2014 am Schwarzen Meer in der Türkei waren, kam uns das 

wieder in den Sinn und wir machten uns auf die Suche nach dem Dorf. Wir wollten uns 

davon überzeugen, dass diese gepfiffene Sprache wirklich existierte, aus einer fast 

ethnografischen Neugier heraus. So kamen wir nach Kusköy, was so viel heisst wie «Dorf 

der Vögel». Wir hatten zuerst die Befürchtung, es möge sich vielleicht um eine folkloristische

Anekdote handeln, die noch von ein paar wenigen älteren Leuten gesprochen würde, aber 

so war es nicht. Anders, als Sie vielleicht denken mögen, ist es keine ausgestorbene 

Sprache.

Die Erwachsenen beherrschen sie alle, wobei die jüngere Generation, die mit Mobiltelefonen

aufwächst, nun langsam Mühe hat, sie zu verstehen. Also begann man, das Pfeifen an der 

Schule zu unterrichten, so konnten die SchülerInnen üben. Wenn immer der Empfang in den

Bergen schlecht ist, beginnen sie zu pfeifen. Der Klang verbreitet sich auf diese Weise viel 

besser. Gepfiffene Sprache ist kein Code wie Morsen, sondern eine echte Transkription der 

türkischen Sprache in Silben und Töne. Deshalb kann man alles ausdrücken, absolut alles. 

Während dieser ersten Reise begegneten wir einer jungen Dorfbewohnerin und dachten, sie 

sei stumm und könne nur pfeifend kommunizieren. Dann verschwand sie plötzlich in der 

Natur. Das inspirierte uns, die Figur der Sibel zu entwickeln.

Wer ist Sibel, wie wurden Sie sie beschreiben?

Sie ist keine typische Vertreterin der türkischen Gesellschaft. Sibels gibt es überall auf der 

Welt. Frauen, die innerhalb klar gesetzter gesellschaftlicher Schranken in einer klar 

definierten Rolle gefangen sind. Sibels Weg ist auch eine Form von Emanzipation. Aufgrund 

ihrer Beeinträchtigung ist sie weniger von den Regeln betroffen, die andern Frauen täglich 

auferlegt werden. Sie wurde von ihrem Vater freier und unabhängiger erzogen. Im Dorf lässt 

man sie in Ruhe, weil die sozialen Regeln für sie nicht gelten. Sie macht eine andere 

individuelle Entwicklung durch, hat einen scharfen Blick auf die Welt und sucht nach einer 

ursprünglichen, primitiven inneren Kraft. Die Suche nach dem wilden Tier, dem berühmten 

Wolf, widerspiegelt die Suche nach ihrer Identität.

Als Stumme muss sie mittels gepfiffener Sprache kommunizieren. Wie gingen Sie 

diese Schwierigkeit an?

Es sollte eine Bedeutung haben. Alle gepfiffenen Dialoge sind korrekt. Lange vor Drehbeginn

nahm ein Pfeif-Sprachcoach die Hauptdarstellerin unter seine Fittiche, um ihr die Sprache 

beizubringen. Auf dem Set war er als Berater anwesend und bürgte dafür, dass Aussagen 

und Sätze immer kohärent waren. Der Film ist ein Segen für ihn, wirft er doch Licht auf eine 

Sprache, die der Coach jeden Tag benützt und deren Verschwinden er nicht hinnehmen will. 

Er setzte sich jeden Tag für das Projekt ein, so wie viele andere DorfbewohnerInnen, die uns

willkommen hiessen und uns extrem unterstützten. Andere wiederum mussten natürlich auf 



dem Feld weiterarbeiten und manche merkten nicht mal, dass hier ein Film entstand. 

Manchmal musste Sibel das Wort «Vater » pfeifen und aus der Distanz war zu hören «Ja, 

was ist?»

Der Ausschluss ist eigentlich das Kernthema des Films.

Wir haben mehrere Filme über gesellschaftliche Ränder gestaltet, über Menschen an der 

Peripherie, deren Platz im Schoss einer Gruppe nicht gegeben ist und oft nicht erobert 

werden kann. Man erfasst besser, wie eine Gesellschaft funktioniert, wenn man jene 

versteht, die sie ausschliesst. Wir glauben, dass Sibels Handicap sich in einen Vorteil 

verwandelt. Sie entwickelt sich anders. Sie befindet sich ausserhalb ihrer Kaste. Die Mütter 

haben keine Lust, ihre Söhne für eine Hochzeit mit ihr herzugeben. Während die anderen 

Frauen in ihrem Alter bereits Kinder haben, ist sie noch total frei.

Sibel evoziert vor allem auch das Verbotene. Niemand wagt das Dorf zu verlassen, 

weil Sibel unerbittlich hinter dem Wolf her ist. Was symbolisiert er?

Der Wolf ist eine Bedrohung, insbesondere für die Frauen. Die Männer bauschen sie auf, um

eine unsichtbare Grenze zu ziehen zwischen dem Dorf und dem, was dahinter liegt. Man soll

nicht zu weit gehen. Sibel verfolgt den Wolf. Sie will dadurch soziale Anerkennung erlangen. 

Es ist auch ein Ausloten der eigenen Angst, von der sie sich zu befreien versucht und von 

der sie auch alle andern befreien will. Hinter der Idee des Wolfes stecken natürlich auch die 

Metapher und die Symbolik des Märchens. Volksmärchen haben es uns angetan, 

insbesondere dann, wenn sie mit der örtlichen Mythologie verschmelzen. Sibel geht auf die 

Jagd, sie ist wild. Was sie sucht, kann überall sein, sogar in ihr selbst. Der Wolf ist 

schliesslich jene Schutzfigur, die Romulus und Remus aufgezogen hat und auch Asena, die 

Ur-Wölfin, die Wolfsmutter, Vorfahrin aller ethnischer Völker der Türkei in der 

vorislamischen, schamanistischen Überlieferung. Der Wolf ist hier eine vielgestaltige 

Metapher, man kann viele Dinge in ihm erkennen oder projizieren.

Im Wald trifft Sibel auf einen gewissen Ali, einen mutmasslichen Terroristen. Was 

bringt dieser Zufall mit sich?

Er schürt im Dorf die klassische Angst vor dem Fremden, dem Unbekannten. Und wir 

denken, dass dieses Gefühl sich heute überall verbreitet, weit über die türkischen Grenzen 

hinaus, in Europa und in Übersee. In der heutigen Türkei wird einer wie Ali, der in den 

Wäldern herumirrt, unmittelbar als Terrorist identifiziert. Sibel steht wie er am Rande. Diese 

Begegnung interessierte uns, weil beide Ausgeschlossene sind. Sie verstehen sich besser, 

als sie gedacht hätten. Zwischen ihnen entsteht eine urtümliche, animalische, primitive 

Verständigung. Wie ihr Vater, greift auch Ali nicht in Sibels Freiheiten ein, versucht sie nicht 

zu beherrschen und belegt sie nicht mit weiblichen Clichés. Wir halten es für unsere Pflicht, 



Figuren zu inszenieren, die sich von Gemeinplätzen oder einseitigen Darstellungen abheben.

Im Fernsehen und im Kino vermisst man oft eine etwas differenziertere Zeichnung der 

Figuren gerade auch in diesen Regionen.

Zwischen Sibel und Ali wächst eine sexuelle Anziehung. Da steckt etwas wie 

Erwachen, Wiedergeburt, Machterlangen drin, von Schicksal und dem Begreifen des 

Körpers.

Sibel ist in einem Dorf aufgewachsen, in dem niemand sie wollte. Sie wusste, dass sie nie 

das gleiche Leben führen kann wie die anderen, dass sie keine Kinder haben wird. Alle im 

Dorf haben sie immer mit einer Art leerem Blick betrachtet. Sie selber sieht sich auch als 

Neutrum, sie hat das verinnerlicht. Und plötzlich taucht da Ali aus dem Nichts auf. Er schaut 

sie anders an, und das überrascht sie. Niemand hat sie je so angeschaut, als normal und vor

allem auch: als Frau. Die Anwesenheit von Ali bietet ihr die Chance zur Normalität. Sie ist so 

akzeptiert, wie sie ist. Und als Folge davon entdeckt sie sich selber im Verlauf des Filmes als

eine sexuelle Person, die ihre Weiblichkeit mit all ihren Sinnen aufnimmt und lebt.

Das ganze Gespräch findet sich im TRIGON Magazin 83.
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